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stand, 4sSs der Christ, obwohl VOT ott
gerechtfertigt, nach W16e VOT als Sünder Melanchthon, Luthers CeNgster Mitarbe:i-
SE1INE Anweilsung braucht. Beide (ie- ter, einer der bedeutendsten Universal-
rechtigkeit un: (‚esetz stehen ıNn Zu- gelehrten der trühen Neuzelıt, ist ın der
sammenhang miıt den Einsichten des breiten Offentlichkeit nicht bekannt,
Reformators ın die Unterscheidung der w1e CS verdient hätte Die Gelehrten-
beiden Reiche und bilden folglic. den sprache Lateın verhindert dort die Re-
Rahmen einer Theologie der ( _- zeption seiner Gedanken. Eın „Me
sellschaft. Dabei spielt das Verständnis lanchthon deutsch“ 1St deshalb Otwen-
VO Kirche ıne BAllZ zentrale Rolle Im dig, die Aktualität vieler CGedan-
Zuge der theologischen Neuorientie- ken des Praeceptors (‚ermanıae aqaufzu-
U1 Luthers 1 wird Kirche als zeıgen.
CGCemeinschaift der Heiligen ZUuU Kristal- Die vorgelegte Übersetzung halt die
lisationspunkt seıner Lehre, die sich als Balance zwischen der Ireue der
wahre Kirche Taufe, Altarsakrament durchsichtigen, eleganten Ausdrucks-
un: Evangelium zZEeLIg Im Verhältnis weise des großen Gelehrten un!: der
VOo  — Kirche un: Politik ıin der Welt be: noötigen, klaren Verständlichkeit für den
tont Cranz Luthers Distinktion ZW1- heutigen Menschen. DIe ausgewählten
schen dem indiıviduellen Christenmen- Texte sınd (unter sStetier Angabe der
schen un: der sozjal un! politisch han: Quellengrundlage melstens (Corpus
delnden Person. ( 'ranz untersucht die Retormatorum der Robert Stupperichs
C111 Gegenstand den Leitkategori- vorzügliche Ausgabe] VOL allem AUSs der

„Stand un: Beruf“, „Cottes WEel Re- breiten Vorlesungstätigkeit des Me'1l1-
gimente“ un! „drei Hierarchien” (Kir- VO  — Wittenberg erwachsen. 1 J)azu
che, Hauswesen un! Gemeinwesen]. kommen Reden, Briefe (Auswahl AUS

Luthers Lehransätze ıin seiınen Vorstel- 10.000! und Cutachten. Als Hauptteile
Jungen VO Gesellschaft un: den WEel erscheinen „Schule un!: Unı1versität”,
Regımenten, die ( 'ranz ın vIiıer Kapiteln „Philosophie, Geschichte un: Politik“,

Schritttum des Retormators „Theologie“ un „Kirchenpolitik“. I die
schaulich vorstellt, bündelt die vorlie- letzte derartige Übersetzung 1St 1829/30
gende Studie abschließend 1n dem (ie. 1n rel Bänden VO  - Friedrich August
danken eiNer christlich qualifizierten Koethe veröffentlicht worden. S0 wurde
Säkularisation. eintach eıit ür ıne LICUC Ausgabe.

Kontinuntät un: auffallende Schwer- at' einer nicht ertorderlichen biogra-
punktverlagerungen 1m Denken Lu- phischen Einleitung haben die Heraus-
thers kommen bei den ın dieser Studie geber geschickt aCcCo Heerbrands (zE-
behandelten Themen sachlıc ıliferen: dächtnisrede auf Melanchthon VOLANKC-
zıiert ZUT Darstellung. stellt un mit diesem kostbaren, 1N-

haltsreichen Quellenstück eiınen eıt-
Andreas Cöfßner Wort kommen lassen. Hıer

Melanchthon deutsch, hrsg. von Micha- 
el Beyer, Stephan Rhein und Günther 
Wartenberg. Bd. 1-2, Leipzig: Evange- 
lische Verlagsanstalt 1997, 324.311 S. 
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Melanchthon, Luthers engster Mitarbei- 
ter, einer der bedeutendsten Universal- 
gelehrten der frühen Neuzeit, ist in der 
breiten Öffentlichkeit nicht so bekannt, 
wie er es verdient hätte. Die Gelehrten- 
spräche Latein verhindert dort die Re- 
zeption seiner Gedanken. Ein ״Me- 
lanchthon deutsch״ ist deshalb notwen- 
dig, um die Aktualität so vieler Gedan- 
ken des Praeceptors Germaniae aufzu- 
zeigen.

Die vorgelegte Übersetzung hält die 
Balance zwischen der Treue zu der 
durchsichtigen, eleganten Ausdrucks- 
weise des großen Gelehrten und der 
nötigen, klaren Verständlichkeit für den 
heutigen Menschen. Die ausgewählten 
Texte sind (unter steter Angabe der 
Quellengrundlage -  meistens Corpus 
Reformatorum oder Robert Stupperichs 
vorzügliche Ausgabe) vor allem aus der 
breiten Vorlesungstätigkeit des Mei- 
sters von Wittenberg erwachsen. Dazu 
kommen Reden, Briefe (Auswahl aus 
10.000!) und Gutachten. Als Hauptteile 
erscheinen ״Schule und U niversität,״ 
Philosophie, Geschichte und P״ o litik  ״,
 Die .״Kirchenpolitik״ und ״Theologie״
letzte derartige Übersetzung ist 1829/30 
in drei Bänden von Friedrich August 
Koethe veröffentlicht worden. So wurde 
es einfach Zeit für eine neue Ausgabe. 
Statt einer nicht erforderlichen biogra- 
phischen Einleitung haben die Heraus- 
geber geschickt Jacob Heerbrands Ge- 
dächtnisrede auf Melanchthon vorange- 
stellt und mit diesem kostbaren, in- 
haltsreichen Quellenstück einen Zeit- 
genossen zu Wort kommen lassen. Hier

Grundlinien bereits in den Operationes 
in Psalmos 1519-1521 formuliert) voll- 
zog sich bei Luther auch der Wandel in 
der Auffassung des Gesetzes. Sein posi- 
tiver Gebrauch ergibt sich aus dem Um- 
stand, dass der Christ, obwohl vor Gott 
gerechtfertigt, nach wie vor als Sünder 
seine Anweisung braucht. Beide -  Ge- 
rechtigkeit und Gesetz -  stehen in Zu- 
sammenhang mit den Einsichten des 
Reformators in die Unterscheidung der 
beiden Reiche und bilden folglich den 
Rahmen einer neuen Theologie der Ge- 
Seilschaft. Dabei spielt das Verständnis 
von Kirche eine ganz zentrale Rolle. Im 
Zuge der theologischen Neuorientie- 
rung Luthers 1518/1519 wird Kirche als 
Gemeinschaft der Heiligen zum Kristal- 
lisationspunkt seiner Lehre, die sich als 
wahre Kirche an Taufe, Altarsakrament 
und Evangelium zeigt. Im Verhältnis 
von Kirche und Politik in der Welt he- 
tont Cranz Luthers Distinktion zwi- 
sehen dem individuellen Christenmen- 
sehen und der sozial und politisch han- 
delnden Person. Cranz untersucht die- 
sen Gegenstand unter den Leitkategori- 
en ״Stand und Beruf ,״ ״ Gottes zwei Re- 
gimente״ und ״drei Hierarchien״ (Kir- 
che, Hauswesen und Gemeinwesen). 
Luthers Lehransätze in seinen Vorstel- 
lungen von Gesellschaft und den zwei 
Regimenten, die Cranz in vier Kapiteln 
am Schrifttum des Reformators an- 
schaulich vorstellt, bündelt die vorlie- 
gende Studie abschließend in dem Ge- 
danken einer christlich qualifizierten 
Säkularisation.

Kontinuität und auffallende Schwer- 
Punktverlagerungen im Denken Lu- 
thers kommen bei den in dieser Studie 
behandelten Themen sachlich difieren- 
ziert zur Darstellung.

Andreas Gößner
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und 1n demNWerk erscheint Me- senschatften, eın Kenntnisstand disku-
lanchthon als auserwähltes Werkzeug 1ert, der bei der Neuauflage ZWanzıg
(:ottes ür die Erneuerung der Christen- Jahre zurückliegt.
heit, als humanistischer Universalge- SO bleibt NUr, den bereits ın der ersten
ehrter und als menschliches Vorbild. Auflage vorgelegten Vergleich als ür C1-

vielen Stellen (z.B 271} tindet mMan eıt maßgeblich verstehen, die
Kommentare, e vollen Verständnis sich nicht nach Jahrzehnten bemisst,
des Textes beitragen. Dreißig Seıten Ke- sondern nach Jahrhunderten. Dem ist
gister wen1gstens der Personennamen insotern zuzustimmen, als sich iın der
elfen, den reichen Inhalt Z erschließen. Tat den Grundpositionen des retor-

matorischen Menschenbildes kaum et-
Nicolaus Heutger w as ändern dürtte Die Hochschätzung

der Vernuntt bei Luther in weltlichen
Dingen (28} dartf nicht VECIBCSSCH WCI-

den. Und die christozentrische Sicht
Albrecht Veters Der Mensch, (:üuters- „exzentrischer, responsorischer un! C855 -

loh Gütersloher Verlagshaus 1979] chatologischer Menschenexistenz“
” Autl 19094, 219 IHandbuch yste- (207{ff) ist un!: bleibt unüberholbar.
matischer Theologie Dennoch ıst fragen, ob nıcht

mindest 111 Vorwort eın 1Nwe1lis darauf
Füntzehn Jahre nach seinem ersten Er- geben B WESCH ware, w1e sehr das
scheinen wurde das bewährte Werk des vorausgesSetizZte Menschenbild ın ıne
trüh verstorbenen Systematikers often- Krise geraten ıst Mussen nicht die Krıise
sichtlich unveräandert aufgelegt. der Umwelt als Krıse des autgeklärten
Obwohl die Qualität dieser Arbeit ın Menschenbildes un! die Umbrüche ın
keiner Weilise bestreiten 1St, wirtt eın der Okonomie als KTISE des angeblich
solches Unterfangen doch eınıge Fragen allein ökonomisch-rationalen „homo
auf Qeconomıcus”“ verstanden werden?

Nach dem Konzept des Handbuchs lerdings, woher sollten annn Impulse
Systematischer Theologie geht 1n den verantwortlichen egen kom.:
dort veröttentlichten Darstellungen dar menNn, wenn nıcht AUS den Quellen des ın

aufzuzeigen, „wıe un! w arıum sich diesem Werk ben schon sorgfältig ent-
talteten retormatorischen Menschenbil-der theologische Ausdruck des evangeli-

schen Glaubens se1t der Reformation des?
verändert hat“ (16) Deshalbh wurden
uch 1 der eErsten Auflage dieser Arbeit Andreas Pawlas
die anthropologischen Posıtionen Lu-
thers, Calvins un: Melanchthons zuerst
M1 denen der „Vätergeneration“ vergli-
hen und annn auf den „Dialog m1t den Wolfgang Nethöftel Theologische Hetr-
Humanwissenschaften“ eingegangen meneutik. Vom Mythos zu den Medien,
Damals verstand „Väterge- Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Ver-
neration“ Paul Althaus, Paul Tillich lag 1992, A.346 (Neukirchener Be1l-
un arl Barth. amı wird, und das gilt rage ZUT Systematischen Theologie
uch tür den Dialog miıt den HumanwI1ıs- 9}
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senschaften, ein Kenntnisstand disku- 
tiert, der bei der Neuauflage zwanzig 
Jahre zurückliegt.

So bleibt nur, den bereits in der ersten 
Auflage vorgelegten Vergleich als für ei- 
ne Zeit maßgeblich zu verstehen, die 
sich nicht nach Jahrzehnten bemisst, 
sondern nach Jahrhunderten. Dem ist 
insofern zuzustimmen, als sich in der 
Tat an den Grundpositionen des refor- 
matorischen Menschenbildes kaum et- 
was ändern dürfte. Die Hochschätzung 
der Vernunft bei Luther -  in weltlichen  
Dingen (28) -  darf nicht vergessen wer- 
den. Und die christozentrische Sicht 
 -exzentrischer, responsorischer und es״
chatologischer Menschenexistenz׳׳ 
(207ff) ist und bleibt unüberholbar.

Dennoch ist zu fragen, ob nicht zu- 
mindest im Vorwort ein Hinweis darauf 
zu geben gewesen wäre, wie sehr das 
vorausgesetzte Menschenbild in eine 
Krise geraten ist. Müssen nicht die Krise 
der Umwelt als Krise des aufgeklärten 
Menschenbildes und die Umbrüche in 
der Ökonomie als Krise des angeblich 
allein ökonomisch-rationalen ״homo 
oeconomicus״ verstanden werden? Al- 
lerdings, woher sollten dann Impulse zu 
neuen verantwortlichen Wegen kom- 
men, wenn nicht aus den Quellen des in 
diesem Werk eben schon sorgfältig ent- 
falteten reformatorischen Menschenbil- 
des?

Andreas Pawlas

Wolfgang Nethöfel: Theologische Her- 
meneutik. Vom Mythos zu den Medien, 
Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Ver- 
lag 1992, X.346 S. (Neukirchener Bei- 
träge zur Systematischen Theologie
Bd. 9 )

und in dem ganzen Werk erscheint Me- 
lanchthon als auserwähltes Werkzeug 
Gottes für die Erneuerung der Christen- 
heit, als humanistischer Universalge- 
lehrter und als menschliches Vorbild. 
An vielen Stellen (z.B. 271) findet man 
Kommentare, die zum vollen Verständnis 
des Textes beitragen. Dreißig Seiten Re- 
gister wenigstens der Personennamen 
helfen, den reichen Inhalt zu erschließen.

Nicolaus Heutger

Albrecht Peters: Der Mensch, Güters- 
loh: Gütersloher Verlagshaus (1979) 
2. Aufl. 1994, 219 S. (Handbuch Syste- 
matischer Theologie Bd. 8)

Fünfzehn Jahre nach seinem ersten Er- 
scheinen wurde das bewährte Werk des 
früh verstorbenen Systematikers offen- 
sichtlich unverändert erneut aufgelegt. 
Obwohl die Qualität dieser Arbeit in 
keiner Weise zu bestreiten ist, wirft ein 
solches Unterfangen doch einige Fragen 
auf.

Nach dem Konzept des Handbuchs 
Systematischer Theologie geht es in den 
dort veröffentlichten Darstellungen dar- 
um aufzuzeigen, ״wie und warum sich 
der theologische Ausdruck des evangeli- 
sehen Glaubens seit der Reformation 
verändert hat  Deshalb wurden .(״ (16
auch in der ersten Auflage dieser Arbeit 
die anthropologischen Positionen Lu- 
thers, Calvins und Melanchthons zuerst 
mit denen der ״Vätergeneration״ vergli- 
chen und dann auf den ״Dialog mit den 
Humanwissenschaften״ eingegangen. 
Damals verstand man unter ״Väterge- 
neration״ Paul Althaus, Paul Tillich 
und Karl Barth. Damit wird, und das gilt 
auch für den Dialog mit den Humanwis­
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